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QR-Code kostenlos
erstellen: Profi-Tipps
ohne Risiko
QR-Codes sind überall – auf Plakaten, Verpackungen, Visitenkarten und selbst
auf Friedhöfen (kein Witz). Doch während jeder hippe Café-Betreiber meint,
einen QR-Code zu brauchen, wissen die wenigsten, wie man sie richtig erstellt
– geschweige denn kostenlos, sicher, datenschutzkonform und ohne in die Falle
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dubioser Anbieter zu tappen. Hier kommt der brutale Deep Dive in die Welt der
QR-Code-Generierung. Ohne Bullshit. Ohne Paywalls. Dafür mit echtem,
technischem Know-how.

Was ein QR-Code technisch ist – und warum die meisten ihn falsch
einsetzen
Welche Arten von QR-Codes es gibt und was sie wirklich leisten können
Warum „kostenlos“ nicht immer bedeutet, dass du nicht zahlst –
Stichwort: Tracking
Die besten kostenlosen Tools zur QR-Code-Erstellung – ohne Risiko
Wie du QR-Codes datenschutzkonform und DSGVO-ready einsetzt
Warum dynamische QR-Codes oft überbewertet – und manchmal gefährlich –
sind
Schritt-für-Schritt-Anleitung: So erstellst du einen sicheren, sauberen
QR-Code
Welche Fehler du unbedingt vermeiden solltest – technisch und
strategisch
QR-Code-Optimierung für Print, Web und Mobile – mit echten Profi-Tipps
Fazit: QR-Code ist nicht gleich QR-Code – wer blind generiert, verliert

Was ist ein QR-Code?
Technische Grundlagen für
Marketing-Strategen
Ein QR-Code (Quick Response Code) ist ein zweidimensionaler Matrix-Code, der
Informationen in schwarzer und weißer Punktmatrix codiert. Er wurde
ursprünglich 1994 von Denso Wave (einer Toyota-Tochter) für die
Automobilindustrie entwickelt – weil Barcodes zu wenig Daten speichern
konnten. Heute sind QR-Codes das Schweizer Taschenmesser des mobilen
Marketings.

Technisch gesehen kann ein QR-Code bis zu 7.089 numerische Zeichen oder 2.953
alphanumerische Zeichen beinhalten – deutlich mehr als ein klassischer
Barcode. Er nutzt Reed-Solomon-Fehlerkorrektur (vier Level: L, M, Q, H), um
auch bei Beschädigung oder Verschmutzung noch lesbar zu bleiben. Das ist der
Grund, warum QR-Codes auch auf zerkratzten Plakaten oder verbeulten Dosen
funktionieren.

Ein QR-Code besteht aus mehreren logischen Zonen: dem Suchmuster (Position
Detection Pattern), Ausrichtungsmarkierungen, Timing Pattern, Datenzellen und
der Quiet Zone (weißer Rand). Wer QR-Codes in sein Marketing einbinden will,
sollte zumindest verstanden haben, was diese Zonen bedeuten – denn
Designfehler in diesen Bereichen führen zu unlesbaren Codes.

Der große Vorteil: QR-Codes sind schnell, universell scanbar (mit jeder
Smartphone-Kamera) und plattformunabhängig. Aber genau deshalb werden sie
auch inflationär und oft dämlich eingesetzt. Ein QR-Code ohne technische
Absicherung ist keine Innovation – sondern ein Sicherheitsrisiko.



Statische vs. dynamische QR-
Codes: Was du wirklich
brauchst
Beim Erstellen eines kostenlosen QR-Codes wirst du früher oder später
gefragt: statisch oder dynamisch? Und hier entscheidet sich, ob du Kontrolle
behältst – oder zum Spielball von Drittanbietern wirst.

Ein statischer QR-Code enthält die Ziel-URL direkt im Code. Das heißt: Der
Inhalt ist fix und nicht mehr änderbar. Vorteil: Er ist unabhängig von
externen Servern, funktioniert offline, ist 100 % datenschutzkonform und
bleibt ewig gültig – solange die URL existiert. Nachteil: Du kannst den
Inhalt später nicht mehr ändern. Für viele Anwendungen (z. B. Visitenkarten,
Flyer) ist das völlig ausreichend.

Ein dynamischer QR-Code hingegen enthält nur einen Kurzlink oder eine
Weiterleitungs-URL, die auf einem Server gehostet wird. Die Ziel-URL kannst
du später über ein Dashboard ändern. Klingt super – ist es aber nur, wenn du
dem Anbieter vertraust. Denn der Server trackt in der Regel alles: IP-
Adresse, Gerät, Scan-Zeit, Standort. DSGVO? Meist Fehlanzeige.

Hinzu kommt: Wenn der Anbieter pleitegeht oder seine Server abschaltet, ist
dein QR-Code tot. Deshalb unser Rat: Nutze dynamische QR-Codes nur, wenn du
sie selbst hosten oder einem professionellen Anbieter mit DSGVO-Konformität
vertrauen kannst. Ansonsten: Finger weg. Die meisten kostenlosen Generatoren
sind Tracking-Fallen mit hübscher Oberfläche.

Die besten kostenlosen QR-
Code-Generatoren – ohne Risiko
Du willst einen QR-Code kostenlos erstellen, ohne auf Tracking, Werbung oder
fragwürdige Datenschutzpraktiken hereinzufallen? Dann brauchst du ein Tool,
das lokal arbeitet oder eine transparente API bietet. Hier unsere Top-
Empfehlungen:

goqr.me: Einfach, werbefrei, keine versteckten Tracker. Bietet statische
QR-Codes sofort zum Download – auch als SVG für Vektorgrafiken.
qr-code-generator.com: Bietet gute Usability, aber nur eingeschränkt
kostenlos. Achte darauf, „statischen QR“ auszuwählen. Sonst landest du
im Abo-Modell.
qrserver.com (API): Für Entwickler ideal. Du kannst QR-Codes über GET-
Parameter generieren und direkt in deine Website einbinden – ohne
Benutzerinteraktion.
qrcode.js: Open-Source-JavaScript-Bibliothek, mit der du lokal im
Browser QR-Codes generieren kannst. Keine Server, kein Tracking, volle



Kontrolle.
Segno (Python): Wenn du’s ernst meinst: Mit dieser Python-Bibliothek
erzeugst du QR-Codes lokal, flexibel und in jedem Format. Ideal für
automatisierte Prozesse.

Finger weg von Generatoren, die dich zur Registrierung zwingen oder QR-Codes
mit eingebettetem Tracking ausliefern. Wenn du einen „kostenlosen“ QR-Code
bekommst, der auf eine Short-URL wie xyz.link/abc verweist, bist du nicht der
Nutzer – du bist das Produkt.

So erstellst du einen sicheren
QR-Code – Schritt für Schritt
QR-Code-Erstellung ist kein Hexenwerk. Aber wer es sauber machen will, sollte
strukturiert vorgehen. Hier ein professioneller Ablauf für die Erstellung
eines statischen, sicheren QR-Codes – ohne Risiko:

Ziel definieren: Willst du auf eine Website, ein PDF, eine Visitenkarte1.
(vCard), WLAN-Zugang oder Geo-Koordinaten verlinken? Definiere das
Zielformat klar.
URL prüfen: Verwende HTTPS-URLs. Verzichte auf URL-Shortener wie bit.ly2.
oder tinyurl, wenn du Datenschutz gewährleisten willst.
Tool auswählen: Nutze ein Tool ohne Tracking. Ideal: lokale Open-Source-3.
Lösung (z. B. qrcode.js oder Segno).
Fehlerkorrektur wählen: Für Printanwendungen empfehlen wir Level Q oder4.
H – damit der Code auch bei leichter Beschädigung scanbar bleibt.
Design optional anpassen: QR-Codes können Logos enthalten oder farblich5.
angepasst werden – aber nur, wenn die Lesbarkeit erhalten bleibt. Keine
Experimente bei der Quiet Zone!
Testen: Scanne den Code mit mehreren Geräten und Apps (Android, iOS,6.
verschiedene Scanner) – um sicherzustellen, dass er universell lesbar
ist.
Exportieren: Speichere den Code als SVG oder PNG mit hoher Auflösung7.
(mind. 300 dpi für Print). Kein Screenshot, kein JPG-Matsch!
Einbinden: Achte bei der Integration auf ausreichende Größe (mind.8.
2 x 2 cm), Kontrast und Abstand zu anderen grafischen Elementen.

Und ganz wichtig: Verwalte deine QR-Codes wie normale URLs. Wenn du das Ziel
änderst, musst du auch den QR-Code neu generieren – es sei denn, du nutzt ein
Trackingsystem (was du ja nicht willst, oder?).

Typische Fehler bei QR-Codes –
und wie du sie vermeidest
QR-Codes sind einfach – aber genau deshalb werden sie oft sträflich
missbraucht. Hier sind die häufigsten Fehler, die du vermeiden solltest, wenn
du QR-Codes professionell und sicher einsetzen willst:



Fehlende HTTPS-URL: Unverschlüsselte HTTP-Links sind nicht nur unsicher,
sondern werden von modernen Browsern oft blockiert. Immer HTTPS
verwenden.
Kein Testlauf: Der QR-Code wird erstellt, gedruckt – und niemand prüft,
ob er funktioniert. Klassiker. Immer vorher testen!
Zu geringe Auflösung: Ein QR-Code mit 72 dpi aus dem Browser-Screenshot?
Nicht dein Ernst. Für Print: 300 dpi oder mehr, am besten SVG.
Design zerstört Strukturelemente: Logos oder Farben, die das Suchmuster
zerstören, machen den Code unlesbar. Design ist erlaubt, aber mit Hirn.
Verwendung von dynamischen Codes ohne Kontrolle: Viele lassen sich von
Tracking-Versprechen blenden – und verlieren die Kontrolle über ihre
Inhalte.
Platzierung im Layout: QR-Codes, die zu klein, zu nah am Rand oder auf
reflektierendem Untergrund sind, werden nicht gescannt. UX gilt auch
hier.

Und der schlimmste Fehler: QR-Codes ohne Kontext. „Scan mich!“ reicht nicht.
Warum? Was erwartet den Nutzer? Wer QR-Codes nutzt, muss auch die
Kommunikation drum herum liefern.

Fazit: QR-Code ist kein
Spielzeug – sondern ein Tool
mit Verantwortung
QR-Codes sind mächtig. Aber nur, wenn du sie verstehst. Wer blind einen QR-
Code aus einem Generator kopiert und auf seine Flyer druckt, verschenkt
Potenzial – und riskiert Datenschutzprobleme, Tracking-Fallen und kaputte
Nutzererfahrungen. QR-Codes sind kein Gimmick. Sie sind ein technisches
Werkzeug, das richtig eingesetzt enorme Vorteile bringen kann – von der Lead-
Generierung bis zur Offline-Conversion.

Du willst QR-Codes professionell und kostenlos erstellen? Dann vergiss die
hippen Abo-Modelle, verzichte auf dubiose Tracker und geh den sauberen Weg –
mit statischen Codes, Open-Source-Tools und strukturiertem Vorgehen. QR-Codes
sind nicht tot – sie sind nur schlecht gemacht. Zeit, das zu ändern.


